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Wandkalender um die Jahreswende.

ftnrtlicber Ceil-

Aufruf.  >
ft oft ?? ö’c gewaltige , noch zur Verfügung stehende Volks- <
in ..f“1 die Landesverteidigung nutzbar zu machen, werden f
1° Zeit Neuaufstellungen von Truppen auch beim 1

Armeekorps stattfinden.
>>nd dem / ehr großen Andrange von Freiwilligen, j
^ Mannschaften hierfür in reichlicher Zahl vorhanden. -

aber erwünscht, immer noch mehr Offiziere und Unter- *
tilh tCte 3UV Ausbildung dieser jungen Mannschaft heranzu- )
^elck'"' Offiziere und Unteroffiziere des Ruhestandes, :
Üfj, ctfc sich dazu für fähig halten, insbesondere solche, die j
}) ' "ach körperlichen Anstrengungen gewachsen fühlen, wer-
eiiil̂ b!)alb aufgefordert, sich sofort zum freiwilligen Wieder-

dei dem Bezirkskommando ihres Wohnortes zu mel-

Frankfurt a. M., den 23. August 1914.
Stellvertretendes Eenerallommando.

->- XVIII. Armeekorps._
Ü5 . Bekanntmachung

c die Einrichtungen für die freiwillige Krankenpflege im
cv . . Kriege.

tyjmv'm Einverständnis mit dem Sanitätsamt des XVIII.
d̂ ^^ forps machen wir zur Aufklärung über die verschie-
yfj Arten der Einrichtungen zur freiwilligen Krieg-lcanken-

""r folgendes aufmerksam.
^ .' st zu unterscheiden zwischen
i - einer Kraule ntzeilanstalt (Vereinslazarett) und
^ einer Privatpflegestättc.

befie,:; E'ue Krantenheilanstalt (Vereinslazarett) muß min-
"abm ^0 Betten und die sämtlichen Einrichtungen zur Auf-

und Pflege Verwundeter und Kranker enthalten.

Es ist alles zu stellen, auch ärztliche Behandlung, die jedoch,
wenn nickt vorhanden, vom Proviuzialverein für freiwillige
Krankenpflege besorgt werden kann.

Diejenigen Stadt - und Landgemeinden, Korporationen
und Privatpersonen, die eine solche Krankcnheitanstalt ein-
richten und bereitstellen wollen, werden gebeten, ihr An¬
gebot a» den Herren Territorial -Delegierten der freiwilligen
Krankenpflege für die Provinz Hessen-Nassau in Cassel (Kgl.
Oberpräsidium) zu richten.

2. Eine Privatpflegestätte dient hauptsächlich zur Auf¬
nahme leicht Erkrankter und Genesender aus Offiziers- und
Mannschaftskreisen; hierzu eignet sich jedes einigermaßen ein¬
gerichtete Prioathaus mit Verpflegung und gesunden Schlaj-
räumen . Bei genügender Größe der Räume können mehrere
Patienten zusammengelegt werden.

Wer eine solche Privatpflegestätte der guten Sache zur
Verfügung stellen will, möge sich an den Vorstand desjenigen
Kreistomitees vom Roten Kreuz wenden, in dessen Bereich
die Pflegestätte gelegen ist.

Schließlich sei erwähnt, daß unter sog. Genesungsheimen
1 militärische Anstalten zu verstehen sind, die nach besonderen
f militärdienstlichen Vorschriften betrieben werden.

Die im Bezirkslomitee vereinigten Männer - und
Frauenvcreine vom Roten Kreuz.

: D r. v o n M e i ste r , Regierungspräsident,
' ständiger Vertreter des Königlichen Operpräsidenten im Vor¬

sitz des Bezirkstomitees für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Bekanntmachung.

Sämtliche Reservisten und Landwehrleute der
Garde-Infanterie,
Garde-Jäger und Schützen,
Garde-Maschincngcwehrrruppen,
Garde-Kavallerie,

Garde-Feldartillerie und
Garde-Pioniere,

welche noch nicht cinberufen sind, haben sich unverzüglich
bei den Ersatztruppenteilenderjenigen Regimenter pp. zu melden,
bei denen sic aktiv gedient haben oder deren Bcurlanbtcnstand
sie überwiesen find.

Königl . Bczirkokomrnando Limburg a. L.

Bekanntmachung.
Junge Leute, die das wehrpflichtige Alter — das vollen¬

dete J7. Lebensjahr — noch inchr erreicht haben, haben bei
etwa gcr Meldung als Kriegs -Freiwilliger zwar kein Recht
auf Einstellung, können aber, da gesetzliche Bestimmungennicht
entgegen stehen, dennoch eingestellt werden, wenn ihre unbe¬
dingte Tauglichkeit  festgcstcllt wird.

Bei der Meldung ist beizubringcn:
Die Einwilligung des gesetzlichen Vertreters — der Eltern

oder des Vormundes — und ein obrigkeitliches Führungszeugnis.
Frankfurt  a . M ., den !3. Austust 1914.

l2 Mob.-Tag
Stellvertretendes General-Kommando 18. Armee-Korps.

Wird veröffentlicht.
Die .Herren Bürgermeister vcs Kreises wollen

für möglichst weitgehende Verbreitung vorstehender Bekannt¬
machung Sorge tragen.

Limburg,  den 21. August 1914.
Der Landrat.

Das 80 . Regiment im Feuer.
<3ii- ^ Eslraden, 25. Äug. Die „Wiesbadener Zeitung"
('Jeff-" berichtet: Wenn uns auch Rücksichten auf
^i c'Mhaliung unseres Tciippenanfmarsches davon ab halten

""Here Angaben über Ort und Zeit zu machen, so ^
doch schon heute initteilcn, das; unser Wies-

Zest Änfanteriercgimcnt an ' den Kämpfen der letzten
f)obe| !Cll'Cn^^rreichen Anteil hatte. Zn einer großen Schlacht
bCn ll, b*c 2 - und 4. Kompagnie des 1 .Bataillons 7 Stun-
bca nilq ,n der vordersten Schützenlinie gelegen. Trotz

feindlichen Feuers gingen sie mit nnvcr-
Tapserlcit vor und erbeutete» 18 Kanonen, ferner

9?Pljiteu  i‘ c u . a. einen General gefangen. Der Geist des
Pta^ tRts ‘ft wie der aller anderen deutschen Truppen,

Zeder Mann setzte aus eigenem Antrieb sein
Itetfi . Cln’ um den Feind zu schlagen. In jedem Mann
Tr„«„ ^ ungestüme Wunsch, nach vorwärts . Mit solchen

CM u >uß der Sieg unser sein.
3s

3Bö
Pla ^ cnb
einel 3 b,c
(5

'Kind
>rde

re Kriegführung im Osten.
auf dem westlichen Kriegsschau -

des deutschen Heeres durch Gottes Gnade
günstige i st, hat auf dem ö st-

chauplatz , der Feind deutsches
g der'>n ^treten . Starke russische Kräfte sind in Rich-

n9etapp und nördlich der Eisenbahn Stallnpönen-
^ ^.Porgedrungen. Das 1. Armeekorps hatte den

Wirballen anfgehalten. Ls

en
ebj

Lage

K r j e g s s
R" ° rw5rtVt

treten.

ÄAlctgenommen auf weiter rückwärts stehende Trup-
r'NNen . Ber ' ' ' "^Nen und jüdlich

versamtnelten Kräfte haben den .auf Gum-
n>^ vorgehendcn Gegner angegriffen. Das
^Puck, morh+5 ® arf den gegenüberstehendenFeind siegreichMachte

Eine 8000 Gefangene und eroberte mehrere Batte-
wärf zwei

l'en.
ÄUsche« nn r̂r gehörige Kavalleriedivision warf zl
^ .tbptter ^ edivisionen und brachte 500 Gefangene ein.
ln- ^ hlUnoeu Rb-'^ kämpfenden Truppen stießen teils auf
y ^ ten, (tj!1’ die ohne Vorbereitung nicht genommen werden

n„r. is b̂efanden sie sich im siegreichen Fortschritt.ich aetj-t dj> "^ nnoen )te sich ,m siegreichen ^ oriscyrin.
schK Aachricht ein vom Vormarsch weiterer feind-
zin̂ Atlich . "us der Richtung des Rarews gegen die Gegend

(jj "cr  masurischen ' Seen. Das Oberkommando
«bn!, ^ tutin0S„e9en  Maßnahmen treffen zu müssen und zog
a>if . iedp ^u ü̂ck. Die Ablösung voin Feinde erfolgte
tej 1em öimu ^ 'gkeit. Die Feinde folgten nicht. Die
weE" Zunäcknx Kriegsschauplatz getroffenen Maßnahmen

i>, durchgeführt und in solche Bahnen geleitet
bt?o ?eht.,r mue neue Entscheidung gesucht werden kann.
ThZi , daß itelbar bevor. Der Feind hat die Nachricht ver-
89cklx̂ "chricki ;u' et  deutsche Armeekorps geschlagen habe.
T,Z,"3en. 4 ?ü unwahr. Kein deutsches Armeekorps ist
^einsS.unb hP1. r,er Gruppen haben das Bewußtsein des
" ' ,Aeberlegen'heit mit sich genommen. Ter

Angerapp bis jetzt nur mit Kavallerie
er wV ” Eisenbahn soll er Insterburg erreicht

der'st
eil. -̂ "Ugs

B»  bi«

bekla genswerte Teil der Provinzen, die dem

Der Krieg.
feindlichen Einbruch ausgesetzt sind, bringt diese Opfer im
Interesse des ganzen Vaterlandes , man soll sich dessen
nach e r f o l g t e r E n t sche i d u n g dankbar  e r i n n er n.

Der Generalquartiermeister gez. v. Ltein.
Detmold,  22 . Ang. Der Kaiser  hat an den regie¬

renden Fürsten zu Lippe aus Anlaß des Heldentodes
des Prinzen Friedrich Wilhelm  zu Lippe folgen¬
des Telegramm  gerichtet : „Ich bitte Dich, den Ausdruck
meiner wärmsten Teilnahme entgegenzunehmen aus Anlaß
des Todes Deines braven Onkels, welcher als leuchtendes
Beispiel eines tapferen deutschen Prinzen an der Spitze seines
Regiments bei Lüttich den Heldentod starb für Kaiser und
Reich. Wilhelm I. R."

Tie Bedeutung des Sieges bei Lougwy.
Berlin,  24 . August. lieber die Bedeutung der letzten

Siege bei Lougwy und die Verfolgung des bei Metz geschlage¬
nen Feindes geht dem „B. L -A." ein Telegramm seines nach
den Hauptquartier entsandten Sonderberichterstatters zu, dem
folgendes zu entnehmen ist : „Die befohlene Lmic ist erreicht.
So lautet einer der Berichte nach der erfolgreichen Schlacht.
Alles, was heule mitgetcilt werden darf, besieht darin, daß
durch den Sieg des deutschen Kronprinzen
das  s r a n z ö si  s chc H e e r a u s e i na  n d e r g e r i s se n
wurde, daß die verfolgende Kavallerie das Gelände mit Aus¬
rüstung übersät fand, sod'qß daraus auf einen fluchtartiigcn
Rückzug des Feindes an mehreren Stellen geschlossen werden darf" .

Frankfurt  a . M., 24. Ang. Die „Frantfurter Ztg ."
erhält von ihrem Berichterstatter für den westlichen Kriegs¬
schauplatz einen Bericht über die g r o ßcn W a f f en taten
in Lothringen,  dem wir folgende, jeden Deutschen und
Teutschfreund begeisternde Stellen entnehmen: Unter ge¬
waltigen  M a r schl e i stu n g e n eilte alles vorwärts , und
nicht einmarschierteL an d w e h r r c g i men t e r rangen sich
Marschleistungenab, die jeder Linientruppe  im Au¬
genblicke des höchsten Marschtrainings Ehre gemacht
hätten. Der Vormarsch  ging in der Richtung  L u n e-
v i l t e - V l a m o n t. Mit dem Siege im Ẑentrum war
aber das ganze französische Angriffsgebäude
ein ge stürzt,  und auch die in der Gegend von Mülhausen
stehenden französischen Truppenteile zogen sich in südlicher
Richtung zurück. Inzwischen war auch die Armee des
Kronprinzen  vorgegangen und bei Longwy  auf den
Gegner gestoßen. Der Ansturm der Deutschen erwies sich
als so gewaltig, das; die Franzosen  an verschiedenen
Stellen in voller Auflösung geworfen  wurden.
Eine sofort vorstoßende deutsche Kavalleriedivision fand das
Gelände mit weggeworfenen Gewehren , Ans-
r ü stu n g s stü cke n und Kap  p i s üb er  s ä t. Die Ver¬
folgung dauert noch an. Der S i e g i st v o4 l stä n d i g
und glänzend , wie er n i cht schö ner g ed a cht w e r -
den kann.  Er gewinnt aber auch dadurch an Bedeutung,
weil diese Schlacht die größte gewesen ist , die
je geschlagen wurde,  da in ihr sich auf der Gesamt¬
ausdehnung des Kampffeldes von Longwy bis Mülhausen
über zwei M i I l i o n e n Menschen gegenüber-
standen.

Z ü r i ch, 22. Ang. Aus dem Treffen bei Altkirch

im Oberelsaß erzählen verwundete deutsche Soldaten nach
Baseler Blättern folgendes: Ten führenden deutschen Land¬
wehrregimentern stellten sich in der Nähe von Altkirch starke
Jnfanteriemassen mit Artillerie entgegen. Die deutschen Ver¬
luste waren verhältnismäßig gering. Die deutschen Artillerie¬
abteilungen brachten den französischen Abteilungen starke Ver¬
luste bei. Ein große Anzahl von Franzosen wurden zu Ge¬
fangenen gemacht, andere, die vor der Schlacht einen Marsch
von etwa 30 Kilometer hinter sich hatten, ergaben sich
ohne Kampf. Das Gefecht dauerte von morgens 9 Uhr
bis abends 5 Uhr.

Zürich,  22 . Ang. Rach den Aussagen verwundeter
Franzosen, die Baseler Blätter wiedergeben, befinden sich
im Sundgau Turkos, Zuaven, afrikanische Jäger und Sene¬
galesen. Namentlich die Dörfer Flachslanden, Tagsdorf,
Landsberg, Brunstatt , Eiweiler und Morchweilerh-aben furcht¬
bar unter den Kämpfen der letzten Tage gelitten.
Flachsland und Burnstatt sind vollkommen zerschossen. Die
deutschen Truppen kämpften nach Aussage d e,r
verwundeten Franzosen heldenmütig.

Stuttgart,  22 . Ang. Ein französischer Unter¬
offizier  von einem hier eingctcoffenen Transport von
300 bis 400 französischen Gefangenen vom 79. Infanterie¬
regiment in Nancy erzählte über seine Erlebnisse
in den Kämpfen bei Metz.  Wir waren ein Regiment
von Ftwa 3000 Mann . Innerhalb zwei Stunden blieben
nur die in Stuttgart eingetroffenen übrig. Unsere Offiziere
haben sich kläglich benommen. Sobald sie sahen, daß wir
nicht Herr werden tonnten, flüchteten sie und ließen uns klüg¬
lich im Stich. Wir fielen alsdann den Deutschen in die
Hände. Seit zwei Tagen hatten wir nichts zu essen. Viele
der Gefangenen fragten, wo sie sich eigentlich befänden, sie
glaubten, in Berlin zu sein, und konnten nicht begreifen, daß
sie sich in Snddeutschland befanden. Sie sind zumeist Re¬
servisten, deren Familien sich zu Hause in großem Elend be¬
finden.

Danl des Kaisers an die Eifenbahiner.
Berlin,  24 . Ang. Der Kaiser hat folgende Kabinetts¬

order erlassen: Mobilmachung und Versammlung des Heeres
an den Grenzen sind vollendet. Mit beispiellosey
Sicherheit und Pünktlichkeit haben die deut-
schen E i se n b a h n en die gewaltigen Itanspo rt-
bewegungen aus gefüh  rt . Dankbar gedenke Ich zu¬
nächst der Männer , die seit dem Kriege 1870/71 in stiller
Arbeit eine Organisation geschaffen haben, die nunmehr ihre
ernste Probe glänzend bestanden hat . Allen denen aber, die
Meinem Rufe folgend mitgewirkt haben, das deutsche Volk in
Waffen auf den Schienenwegen dem Feinde entgegcnzuwersen.
insbesondere den Linienkommandanturen und Bahnbevoll¬
mächtigten sowie den deutschen Eisenbahnverwaltungen vom
ersten Beamten bis zuM letzten Arbeiter,
spreche :Jch für Ihre treue Hin gäbe und Pfli cht-
e r f ü l l u n g Meinen Kaiserlichen Dank  a u s. Die
bisherigen Leistungen geben Mir die sicherste Gewähr̂ daß
die Eisenbahnen auch im weiteren Verlauf des großen Kamp¬
fes um des deutschen Volkes Zukunft jederzeit den höchsten
Anforderungen der Heeresführung gewachsen sein werden.
Großes Hauptquartier , den 22. August 1914. ,gez. Wil-
h e I m I. R.



Ta - erste Eiserne Kreuz.
'Berlin,  22 . Aug . Das erste Eiserne Kreuz von 1914

empfing aus der Hand des Kaisers , wie die „ Nene Gesell¬
schaftliche Korrespondenz " meldet , der Hauptmann  v.
H a r o o u vom Eeneralstab , der an der Erstürmung von
Lüttich  teilnahm und unmittelbar nach dem Fall von Lüt¬
tich nach ' Berlin entsandt wurde , um dem obersten Kriegs¬
herrn als Augenzeuge über diesen glorreichen Sieg der deut¬
schen Waffen zu berichten.

Besprechung zwischen Gencralstab und Presse.
Berlin, 24  August . In der heutigen Besprechung der

Prefseabtcilung des großen Gcneralstabes mit den Vertretern
der Presse wurde erklärt : Die gewaltigen Erfolge in der
Westfront haben in allen Kreisen die von Anfang an bestehende
Zuversicht zu unseren Truppen aufs höchste gesteigert . Sic
ist , wie wir betonen können , vollkommen begründet . Wir
können auf beiden Fronten, tut Westen wie im Cftcn, ans
den endgültigen Sieg hoffen. Alle Lügenmeldungen, die im
Auslände verbrcilet werden , sollen uns in unserem Vertrauen
nicht mehr wankend machen , auch dann nicht , wenn sie etwa
mit dem Ansehen der Osfiziositär von feindlicher Seile vcr
breitet werden.

Wien, 24  Aug An hiesiger autoritativer mili«
1 arisch er Stelle  wird die hohe moralische und taktische
Bedeutung der Besetzung Brüssels hcrvorgehobm . Mit dem
Fall Brüssels sei die mit Milliarden befestigte franzö¬
sische O st g r c n z c zum N c b e n k r i e g s s ch a u p l a tz
herabges unken  und der jalirclang vorbereitete franzö¬
sische Feldzugsplan über den Haufen geworfen . Damit sei
der gesamte Süden und die befestigte Maaslinic von jeder
Komplettierung mit dem Norden abgeschnittcn.

Das Seegefecht in der Adria.
Wien,  23 . Aug . Laut einer offiziellen Nachricht aus

Cetinje haben sich von dem österreichisch -ungarischen kleinen
Kreuzer „ Zenta " , der am 16 . August im Kampfe mit
der fi anzösischcn Fotte nntergegangen ist , >4 Stabs - und 170
Manschaftspersoncn , darunter 50 Verwundete , auf montene¬
grinischen Boden gerettet . Alle sonst in der ausländischen
Pressen verbreiteten Nachrichten über Verluste der östcrrcich-
ischen Kregsmerine , die mit Seegefechten in der Adria im
Zusammenhänge stehen sollen , sind vollkommen aus
der Luft gegriffen.  Wir können nur unsere Freude
darüber Ausdruck geben und über das heldenmütig : Verhalten
dieses kleinen Kreuzers , der init geringem Deplacement und
geringer Bestückung einer großen Uebcrmacht gegenüber i m
Geiste Tcgctthoffs  heldenmütig geschlagen hat.

Das deutsche Slutari -Detachement im- Kampfe.
Berlin,  23 . Aug . Aus Sarajewo ging heute nach¬

mittag folgende Meldung beim Generalstab der deutschen
M arinT  ein : Am 20 . August Serbenstellung Höhe 954
bei Visegrad genommen . Seesoldaten in erster Linie . Drei
tot , zwei Offiziere 21 Mann verletzt . Verhalten Mann¬
schaft mustergültig , gez . Major Schneider.

Es handelt sich um unser Skutari -Detachement , das sich
nach dem Abzug von Skutari den österreichischen
Operationen an geschlossen  hat.

Oesterreichische Hilfe für Kiautschou.
Berlin,  24 . Aug . Der k. u . k. österreichisch-

ungarische Botschafter  hat heute dem Auswär¬
tigen Amt folgende Mitteilung gemacht : „ Fm Allerhöchsten
Aufträge ergeht an das Kommando von Seiner Majestät
Schiff „ Kaiserin Elisabeth " in Tsingtau sowie an den k. u.
t . Botschafter der telegraphische Befehl , daß die „ Kaiserin
Elisabeth " in Tsingtau m i t z u kämpfen Hab  e ."

Begeisterung über die deutschen Siege i» Konstantinopel.
K o n st a n t i n o p e l , 23 . Aug . Die Nachricht über den

großen Sieg der Deutschen bei Metz hat in allen Schich¬
ten der türkischen Bevölkerung gewaltige Be¬
geisterung  heroorgerufen . Tie österreichisch -deutsche Ko¬
lonie veranstaltete ein besonderes Freudenfest.

Zur Besetzung von Brüssel.
Kopenhagen,  24 . Aug . Nach Meldungen,  die

hierher aus Paris  gelangt sind , hat dort die Besetzung
Brüssels  durch die Deutschen einen sehr schmerzlichen
Eindruck  gemacht.

L o n d o n , 24 . Aug . Zu London hat die Nach-
r i ch t von der Einnahme Brüssels schwer bedrückend
gewirkt . Die Meldung traf am Donnerstag in London

Der Inselkönig.
Von Theodor Wittgen.

41 ) (Nacyoruck verboten. )
Mit heiterem Angesicht schaute die Sonne ans dem Blau

auf die mit Freude arbeitenden Bauersleute . Hier rissen
die einen die Ackerkrumen herum , dort flog das Korn
des Roggens oder Weizens in die branne Erde . Die Egge
ging dahinter.

Die Kartoffelfeuer flackerten auf , zur Freude aller Jun-
gcns , die an einem Nachmittag mehr „ Bratkartoffeln " asten,
als sonst in einer Woche . — —

König war mit ernsten Mienen mit seinen Kindern ins
Feld gekommen . Der Peter hatte den Geschwistern soviel
vorgeredet , daß er mit ihnen ins Kartoffelfeld mußte.

So lange hatten sie gequält.
Sie liefen stets weit voraus . Das Minchen , den schwäch!-

lichern kleinen Karl stets an der Hand führend , auch.
„Da oben geht der Schimmel , ich sehe den Gimpel ."
Damit waren die Kinder nicht mehr zu halten.
Als König am Acker ankacn , brannte schon ein Haufen

Kartoffelkraut . Fritz , der jüngere Knecht , war auf ihren
Wunsch eingegangen und hatte den Haufen Kraut ange¬
zündet.

Der Bauer nahm dem jungen Knechte die Egge ab
und schickte ihn zu den Kindern.

„Laß ' sie nicht zu nahe an das Feuer heran ."
Dann ließ er die beiden Pferde , den Schimmel und den

Fuchs , selbstgezogcne Tiere , in der Egge weitergehen.
Hinter Pflug und Egge kann der Bauer seinen Gedan¬

ken nachhängen.
Wie schön es wäre , wenn er seiner beiden Hände mächtig

wäre!
Ob er dann soviel Zeit gefunden hätte , den von ihm

ins Leben gerufenen Wohlfahrtseinrichtungen sein Interesse
angedeihen zu lassen.

Jeder hat ein Leid , jede Familie ihr Hauskreuz.
Es wuchs auch unter der einen Hand.
War er nicht glücklich ? Gewiß!
Zuhause saß sein liebes Weib und schaukelte das jüngste

Kind , das am kommenden Sonntag getauft werden sollte.

ein , wurde aber bis Freitag früh von der Zensur zurückge¬
halten.

Der Eindruck in Frankreich.
Amsterdam,  23 . August . Der hier eingetroffene

„Temps " vom 17 . August , ( also von vor acht Tagen)
sagt in seiner militärischen Betrachtung , es ^ sei möglich,
daß die deutschen T ruppen den Ltier bei den
Hörnern fassen  und sich auj die hauptsächlichste fran¬
zösische Heereskonzentration bei Neufchateau werfen werden.
Es bleibe dahingestellt , ob diese Offenherzigkeit , womit der
„Temps " die Stellung der französischen Hauptstärke ver¬
rät , aufrichtig ist. Die offizielle französische Mitteilung sucht
den großen Erfolg der Deutschen bei Metz zu verkleinern.
Das momentane Mißgeschick sei einer der unausbleiblichen
Wechselfälle.

Luxemburgische - Rotes Kreuz.
Berlin,  22 . Aug . Die „ Nordd . Allgemeine Ztg ."

schreibt : In Luxemburg ist durch Stistungsurkunde vom
8 . August eine „Gesellschaft des lure mb urgi scheu
Roten Kreuzes"  ins Leben gerufen worden . Das durch
gros -herzoglichen Beschluß vom 9 .' August staatlich anerkannte
luxemburgische Rote Kreuz suchte um Zulassung zur Mit¬
wirkung bei der deutschen freiwilligen Kran¬
kenpflege  nach . Von der deutschen Regierung ist dieses
Anerbieten mit bestem Danke angenommen worben.

Russische Phantasien.
. Wien,  22 . Aug . Große Heiterkeit erregt hier die

von der Petersburger Telegraphen -Agentur verbreitete Mel¬
dung , daß in Prag eine große Revolution  aus-
gebrochen und eine Anzahl hervorragender tschechischer Ab¬
geordneter hingerichtct worden sei.

Prag,  23 . Aug . Deutsche und tschechische Blätter be¬
zeichnen die Lügenm 'eldung der Petersburger Telegraphen-
Agentur über den Ausbruch einer Revolution in Prag
als ein wahnwitziges Produkt  b o s ha  f 1 e r V ei¬
le  u m d u n g s s u ch t . Die Meldung beweise , mit welchen
Mitteln die Tripel -Entente arbeite , um das Ausland über
ihre Erfolge und Aussichten zu täuschen . In der Prager
Bevölkerung , die in den .letzten Wochen ihre Ergebenheit für
die Monarchie und ihre loyale Gesinnung in fester patrio¬
tischer Begeisterung bekundet , rufe die Lügennachricht nur
ein mitleidiges Lächeln hervor . Es zeige sich klar , wer in
diesem Kriege vergiftete Waffen führt.

Bo » dcu Kämpfen in Serbien.
Wien,  23 . Aug . Aus Sarajewo  wird gemel¬

det : Nach der Erzählung von Verwundeten wurden die
gemeldeten für Oesterreich -Ungarn siegreichen Kämpfe bei
Visegrad und Rudo mit großer Hartnäckigkeit geführt . Un-
se re Truppen kämpften mit einer bewunderns¬
werten Bravour und brachten den : Feinde
cn otie Verluste bei,  was daraus hervorgeht , daß in
einem Schützengraben allein 500 Serben tot
gefunden  wurden . Daß auch, wir namhafte Verluste ha¬
ben , ist der Tollkühnheit und Todesverachtung zuzuschreiben,
mit der sich unsere Truppen auf den Feind warfen . Sie
sind nach Versicherung unserer Offiziere einfach nicht zn halten
und der Bajonettstncm ist ihre liebste Kampfesweise.

Ungeheure Verluste der Serbe ».
Sofia,  23 . Aug . Von der serbisch-bulgarischen Grenze

wird gemeldet : Die österreichisch -ungarische Armee ist im er - ,
folgreichen Vorrücken ins Innere von Serbien begriffen.
Die Serben haben ungeheure Verluste erlitten . In Risch
herrscht eine Panik . Unzählige serbische Flüchtlinge suchten
eine Zufluchtsstätte in den bulgarischen Grenzorten . Nach¬
dem i» Nisch kein Platz mehr für die Verwundeten ist, sind
sie nach Pirot geschickt worden.

Die wackeren Bosiiialeu.

Budapest,  23 . Aug . Major Meißl , der am 13 . August
als Bataillonskommandant einen heldenmütigen Ba¬
jonettangriff  gegen den Feind anführte und deswegen
zum Oberstleutnant befördert worden ist, traf hier als Ver¬
wundeter ein . Er berichtet folgendes : Zwei bosnische
Bataillone zeigten eine ganz bcsandcre Tapferkeit . Der
Schrapnellregen , mit dem sie empfangen ^ wurden , hat ihren
Mut eher angefeuert als abgeschwächt . Sie haben sich herr¬
lich geschlagen und dieser Tag bildet ein unvergängliches Ruh¬
mesblatt in der Geschichte dieses bosnischen Regiments . Ma¬
jor Meißl erwähnte besonders den rührenden Empfang , der
dem Verwundetenzug in der von ungarländischen Serben be¬
wohnten Stadt Neusatz bereitet worden sei. Eine große
Menge habe lebhafte Kundgebungen veranstaltet und sei
nicht müde geworden , die Verwundeten mit Liebesgaben und
Erfrischungen zu bedenken.

—m — « a ^ n— m— mm— — — — — ■^ ■ mmmm^ — ^

Unter ihrer Pflege wuchsen die Kinder auf , wie Pflan¬
zen im Sommerregen.

Was wollte er mehr ? nur daß sie glücklich waren.
Mutlosigkeit ist der Anfang zum Hunger!
Mit welch frohem Blick hatte seine Annelies ihnen durch

die Fensterscheiben nachgesehen.
Da weckte ihn aus seinen Gedanken der Ruf Gimpels.

Derselbe stand an der Hintergewanne , überschattete die Augen
mit der Hand und lugte nachvdem Dorfe.

„Seht einmal dort , das ist doch kein Backhausrauch , der
da von der Kirche herquillt ."

König sah scharf hin.
„Wenn es etwas schlimmes ist , Herr , so ist es uns

verdammt nahe , das schlägt neben dem Kirchturm immer
qualmender aufwärts ."

König trieb die Pferde an , uni auf die Höhe zu kommen,
wo die Aussicht besser war.

Da Hub die große Glocke an . Wuchtige Schläge schallten
über die Fluren.

War es das Abendläuten?
Nach kurzem Atem , schwieg der volle Mund und die

Herrnglocke wimmerte hinten nach.
Im Felde gab es aufmerksame Augen und Ohren.
„Wir müssen heim , Ginipel , sofort ausspannen ." Er

hakte die Ketten schon aus.
Da lieh sich die dritte Glocke , die Schulglocke , verneh¬

men . König reckte sich noch einmal in die Höhe und schaute
ins Dorf.

Der Glockenruf war ein Feuerzeichen!
Aber das Gewimmer!
Es war nicht anders möglich , daß nur einer im Läuk-

haus stand und an den Seilen zog.
Ein paar regelrechte Schläge einer der Glocke , dann ein

Eebimm hinten nach , als wenn man eine Glocke nicht in
ihrem Schwung aushält.

König war bleich geworden und stand wie festgenagelt
am Platze.

Seine Annelies allein zu Hause mit ihrem weichen Kör¬
per , das Herz pachte hörbar.

Da kam auch Fritz gesprungen.
„Herr ! seht !"

Es steht gut in Serbien.
B u d a p e ft,- 23 . Aug . Im Klub der Nationalen Äst

beiterpartei erklärte der H o n v e d m i n i st e r HaZ " '
auf Befragen über die Lage folgendes : Als offenherzig
Soldat sage ich immer die Wahrheit , wie sie auch sei. 0?
vermag auf das bestimmteste zu erklären , daß zu einer l' E
mistischen Auffassung keinerlei Grund vorliegt , ich kan»
Gegenteil erklären , daß es mit unserer Sache in ^ st
bien gut  steht . Die dort operierenden Truppen w!st
trotz des Uebergewichts des Feindes heldenhaft ihre -111
gäbe . So gelang es , die Serben zurückznwerfen . Eben Y«U>
habe ich die Nachricht erhalten , daß unsere Truppen aus:
südöstlichen Kriegsschauplätze über 30 serbische Bataillo
besiegt haben . Die Regierungserklärung , die einzelne W
verstanden haben , bezweckt ausschließlich , zu erklären , dw
sich die großen , entscheidenden Ereignisse  nicht >
Süden , sondern im Norden abspielen  werden . >' '
erkläre offen , wie dje Lage ist , wie ich auch mit männlE.
Offenheit sprechen würde , wenn die Lage nicht so wäre . »’ •
wiederhole , daß wir mit den bisherigen Ergebnissen zuftico-
sein können , denn es ist gelungen , dem Feinde riesige Verl»
beizubribgcn . Man muß sich jedoch , wie ich bereits erklär ' '
vor Augen halten , daß der entscheidende Kampf eben gsz
führt wird . Den Worten des Honvedministers folgten >a»S
anhaltende Eljenrufe.

M

Das Ultimatum Japans.

Berlin,  23 . Aug . Das von der hiesigen japaniZi -"
Botschaft dem Auswärtigen Amt überreichte Ultimatum la^
rt in deutscher Uebersetzung : „ Die Kaiserlich Japannlöl lll UKUIJU/C4 . CCCUCCjtguiiy . y vwy «vJ V*T ~

Regierung erachtet es in der gegenwärtigen Lage für äuß -u
wichtig und notwendig , Maßnahmen zn ergreifen , um a
Ursachen zur Störung des Friedens im fernen Osten zu bei
tigen und das allgemeine Interesse zu wahren , das durch f
Bündnisvertrag zwischen Japan und Großbritannien " •
Auge gefaßt ist, um einen festen und dauernden Frieden
Ostasien zu sichern , dessen Herstellung das Ziel des besag
Abkommens bildet . Sie hält es deshalb aufrichtig für
Pflicht , der Kaiserlich Deutschen Regierung den Rat z»
teilen , die nachstehenden beiden Vorschläge auszuführen : '

mies hott in nnn iti-fipn und ckineiiickien GelväM ,unverzüglich aus den japanischen und chinesischen Eewäs!
die deutschen Kriegsschiffe und bewaffneten Fahrzeuge lc°
Art zurückzuziehen und diejenigen , die nicht zurückgezogen wst
den können , alsbald abzurüsten ; 2. bis spätestens am J '
September 1914 das gesamte Pachtgebiet r>0'
Kiautschou bedingungslos und ohne E » >
fchädigung den Kaiserlich Japanischen
Hörden z u dem Zweck zu überantworten,
eventuell  an China zurückzugeben . Die Kaiserlich
nische Regierung kündigt gleichzeitig an , daß , falls jic ” j,
bis zum 23 . August 1914 mittags von der Kaiserlich - st
scheu Regierung eine Antwort erhaltxn sollte , die öic ^
dingungslose Annahme der vorstehenden von der Kaiser'
Japanischen Regierung erteilten Ratschläge enthält , sie >.
genötigt sehen wird , so vorzugehen , wie sie es nach ^ -
der Sache für notwendig finden wird ." Auf dieses ZT
matum ist dem hiesigen japanischen Geschäftsträger ^ „
vormittag die nachstehende mündliche Erklärung abgeg -k.
worden : „ A uf die Forder ungen Japans hat &
deutsche Regierung keinerlei Antwort  Z u
b e n . Sie sieht sich daher veranlaßt , ihren Bots -ochT
in Tokio abzuberufen und dem japanischen GeschäststrW
in Berlin seine Pässe zuzustellen ." - .jo

Wien,  23 . Aug . Der hiesige japanische Gesandte
stellte gegenüber einem Vertreter der „ Politischen Karrest .̂
denz " fest , daß der Konflikt,  der zwischen Japan ü -
Deutschland  entstanden ist , sich ausschließlich “
den äußer st en Osten beschränkt  und die Lag ''
Europa in keiner Weile berührt.

Falsche Beschuldigungen . ^
Ctraßburg,  20 . Aug . In verschiedenen

berichten aus dem Oberelsah war behauptet wo r o
. . F deutsch'daß katholische Geistliche sich an den auf

Truppen  verübten kl eberfällen  in nicht unbetf,
0

sichern Maße beteiligt  hätten . Die in der „ Köli"
sch-"

uui 'eiii .'.hci  jiv u c et i i t y c yunm . m*'  hcflc 1
Volkszeitung " von einem katholischen Feldgeistlichen erho
Anklagen , die auch die „ Frankfurter Zeitung " zum rUZ ^

v-gebracht hat , haben sowohl wegen des Blattes , in __
erschienen , als auch wegen der Person , die sich für >>-
bürgte , besonderen Eindruck gemacht . In dem Artnel
es u . a . wörtlich : „ Leider aber haben sich auch GZb >l-
in dieser unsagbar traurigen Weise vergangen,
mußten standrechtlich erschossen werden , weil sie frank
Truppen verborgen hielten , dies leugneten und aus ^
..Häusern aus die Truppen schießen ließen ." GegeisiibZ
sen Anklagen ergreift nun heute in einer öffentlich -Z

Leben kam in den Bauern.
Mit heiserer Stimme , ersticktem Ton rief er mit. ^ . .. r~±i_ _ _ _ s. :-

üb-l'

schnappender Stimme : „ Bringe die Kinder mit
Dem Gimpel , der in den Pflugwagen einspannen pi,'

riß er das Handpferd aus den Fingern , ein Griff
Tasche , und eine auf einen Druck auffliegende scharfe-
seines Messers , er schnitt die geknotete Leine dusä ' yc»
gleichen den unter dem Leibe des Pferdes herfi ' b
Verbindungsriemen.

Das Plattengeschirr flog dem Schimmel über den
Ein Griff in die Mähne des Pferdes . ♦
Der Reiter saß schon oben . . T-"
Der Schimmel wußte gar nicht , was da vorgchd -̂ B

energischen Fußtritt in die Flanke quittierte er m>
mächtigen Galopp. g-lfak

Und wenn Gimpel nicht schnell noch die Leine .
hätte , wäre der Fuchs hinterher.

So hielt er fest zu und brachte den Fuchs
Der Schimmel flog schon weit unter der Cha»

in ungehinderten Sprüngen.
itet i" , 0„Donner ja " , dachte Gimpel , „ mein Herr rene - (

Sätteln . Was er noch nicht konnte , hat der ^
ihm gemacht ." —

König hatte gar keine Gedanken als Annelies - ^,i>1/wi ‘ v y » ' *-vntv vyvyuim .11 . . J \ l

Was gälten Haus und Hof gegen Weib u»
Unten am Pulverhörnchen wandte er schnell

zurück nach seinen Kindern , sie standen dort oben »IU
dem reitenden Vater nach , ,,^r

Sic freuten sich herzlich darüber , jo sprang
Pferd wenn es durchbrannte.

,Fritz, " sagte Gimpel , „ setz dich auf den »Zhfl?' hlJ Ih'PTmfrvmm ff mtTl hro ttitlhCt > I itl.1’1.sorg » daß du heimtommst . Ich will die Kinder I \
bringen ." Das ließ sich der Jungrnecht nicht ZwZ 'wnvyv .». | iu; uu ^ uiiyiticu/c iuu,n frit
denn die Neugierde war groß und das Glockengew ^
noch unbekannt . ' ,' io<l-"^

Oben aber stand der Schuster Melach im . (n
und mühte sich ab . Niemand half ihm . _ . . ichB"-

Eine Glocke setzte er in Schwung , ließ
und faßte herzhaft den nächsten Strang.

(Fortsetzung folgt .)



ßtunci das bischöfliche Ordinariat das Wort und schreibt
Jj,nter  besonderer Bezugnahme auf den Artikel der „Köln,
-volkszeitung": „Zu dieser Nachricht haben wir die Er-
larung abzugeben, das; wir in den zehn Tagen, die seit

Tchlacht von Mülhausen verstrichen sind, trotz Nachfor-
mungon und Nachfragen nicht in Erfahrung brin-
~c11 konnten , daß s i ch Geistliche unkorrekt  b e -

° mwen  hätten oder gar erschossen worden  wären."
dem Umfang, den die Gerüchte über die Franktireurstate»

Acholischer Geistlicher angenommen haben, wäre eine mili-
,ß? !che Erklärung erwünscht. Jedenfalls mahnt die Lr-
.!"ßog des Ordinariats zur Vorsicht gegenüber den Ge¬

mmen aller Art, auch über die Verfehlungen der Bewohner
„Weiner oberelsässischer Ortschaften, solange nicht eine amt-

Bestätigung vvrliegt.
'  Millionen Freiwillige in Deutschland und Oesterreich.

,, Wien,  24 . Aug. Es ist nicht nur die volle Zahl
^ Einberufenen unverzüglich zu den Waffen geeilt, sondern

^ habe» sich nicht weniger als 800 000 Freiwillige ge-
ttdet. Die beiden Kaiserreiche, die zusammen Schulter an

Schulter kämpfen, haben zusammen also über 2 Millionen
,ra'troilligc zu verzeichnen.

Ein unerhörter Bruch, de; Völkerrechts.
L Berlin, 24.  Aug . Laut einer aus Palermo einge-

offenen Drahtmeldung des kaiserlsi chen Ee-
^bf t s t rä g e r s in Tanger  hat diesem die marokka-

^ Negierung am 19. August seine Pässe zugestellt und ihn
dem gesamten Personal der Gesandtschaft üb er¬

lichend und gewaltsam  an Bord des französischen
-euzers „Cassard" geschafft, um sie nach Palermo zu trans-

^ « '-ren. Dieser brutale Ueberfall in der Hauptstadt der
^nationalen Zone Marokkos, in der die diplomatischen

Kreter der ' “ ' ' "ignaturmächte der Algecirasakte noch heute
'eiten

Klärungbarleit '

A ^"utrolle der Regierung ausüben, bedeutet von .
bc-Qt«) ôs un̂ Frankreichs einen derartig unerhörten Bruch
j 5 Völkerrechts, wie er in der Geschichte ärger kaum vor-

Mmen sein dürfte. Daß dieser Gewaltstrcich nur mit Zu-
^Mmung Englands möglich war, versteht sich bei der Lage

oraltars von selbst, desselben England, das seine Kriegs-
gegen uns mit dem Eintreten für die Unverletz-

internationaler Verträge beschönigt hat.
Die Kennzeichen deutscher Luftsahrzeuge.

Berlin, 22.  Aug . Um deutsche Luftfahrzeugevon
StiTurv 61' ""kerscheiden zu können, wird folgendes bekannt

vxstb- Z ep p e l i n schi f f e sind zu erkennen an ihrer lang-
d̂ ^̂ 'btan, röhrenförmigen Gestalt und den beiben dicht unter
hl Schiffs rümpf hängenden Gondeln. Die Schiffe sind
a '} Smiiem Stoff bekleidet und tragen hinten umfangreiche
Steuerflächen. .
Mj Tchütte - Lanz - Schiffe  haben schlanke fischför-
lezg tbchtalt; sie tragen hinten eine senkrechte und eine wage-

eine
teuerfläche. Von den fünf

Keiler ei ber Mittellinie unter
«d

rechts und links etwas höher.

Gondeln hängen
dem Rumpf, je

betzl' P a r se v a Ischi f f e haben Zigarrenform und sind
^ eutend kürzer und gedrungener als die zu 1 und 2 ge-
0 "een Schiffe . Sie besitzen nirr eine Gondel , zu der

Ci? Schiffskörper aus ein dicker Schlauch herabführt. Die
uerflächxn sind quadratisch, die Farbe der Hülle ist gelb,

sie i 1 tNil itärluftschiffe  sind daran erkennbar , das?
stör t r̂halb des torpedoförmigen, hinten spitz auslaufenden
veit̂ ^b. einen Kiel haben, in dem vorn der Führerstand,
st, eF hinken zwei Maschinenstände sichtbar sind. Der Kiel
djx, . bem Gaskörper durch Stoffbahnen so verbunden, das;
geh, '̂oen Teile völlig ineinander übergehen. Die Hülle ist.

sz-plst , b,sh»r in Frankreich,und Rustland vorhandenen Lust-
siih'wzu  wcikausholendc.i Antcrnehiiinngen nicht be-

es ist daher kaum anzunehme», dast sich feindliche
i»i Innern

Iu g ze u g e.
"stlchisfc i,„ Innern unseres Landes zeigen werden.

tennd st ^ l u g z e u g e. Deutsche Flugzeugê sind daran er-
s!Sch>"-' btzsi sie an der oberen und unteren Seite jeder Trag-

Gwie 3u beiden Seilen des Seitensteuers mit einenilib," dstin a üanze Breite der Fläche gehenden schwarzen Kreuz,
^h .des „Eisernen Kreuzes", versehen sind. Bei Flügen

ssth,,,,' >lch die Fahrzeuge so niedrig halte», dast die vor-
Töerb-'i geschriebene Kennzeichnung von unten her erkannt

‘ 1 ‘Quit . Bei Dunkelheit werden keine Flüge ausgeführt.
U Zum Sch!Utze gegen Franktireurs.

fee» 1"!; bem Franktireurunwesen, das sich mit den Grund-J5en
«9t, ßM«r. zivilisierte» Kriegführung durchaus nicht oer-

lom„f mirksam zu steuern, haben die deutschen Truppen-
Qenbe* anten  in Feindesland an die Zivilbevölkerung fol-
to rps  Bekanntmachung erlassen: „Bürger! Ein Truppen-
StQpj deutschen"Armee unter meiner Führung hat Ihre
fiibri iê - Da der Krieg nur zwischen den Heeren ge-
eigê, Md, garantiere ich in aller Form Leben unö Privat-

1 Einwohner unter folgenden Bedingungen:
^«itun, 16 Umwohner enthalten sich streng jeder feindlichen

2 ^ b«sten die deutschen Truppen.
Pferdx Lebensmittel und Fourage für unsere Leute und
tvird sJj °? n den Einwohnern zu liefern. Jede Lieferung
^uittm wrt in barer Münze bezahlt, oder es wird eine
str >eg

in
ausgestellt,

«ufs
Zu

z frankiert wird.

Münze bezahlt, oder es wird eine
deren Begleichung nach beendigtem

Einwohner haben unsere Soldaten und Pferdebesst" '̂mwoyner ,
beipf, F unterzubrinaen und die Häuser während der Nacht

!f«nd c Einwohner haben die Wege in befahrbaren Zu-
Me "̂ setzen, alle durch den Feind errichteten Hinder-
mihenj?'"l?rnen und unsere Truppen aufs beste zu unter-
'ufgnd "Mist ihre in Feindesland doppelt schwierige

!>. ff^lüsten.
*?tten| dp $ verboten, sich auf den Stratzen zusammenzu-
"A Glocken zu läuten oder mit dem Feind in gleich-
f 6- Sin, lil  Verbindung zu treten.
^ben, Waffen, die sich im Besitz der Einwohner be-
ne’Uerei. M" innerhalb zweier Stunden auf der Bürger-
Sz- t . D ,̂b^ ßeben werden.
,,'Mgor ' Bürgermeister, der Geistliche und vier angesehene

ls Beiteln haben sich sofort zu mir zu begeben, um
lü -̂ ieiei- des Aufenthalts der Truppen zu dienen."
Uiĵ gefijg; Vedingungen wird sodann noch die Drohung
p , ' «atz jeder Einwohner erschossen werden wird, der
Qm, -«r Hand oder bei irgendeiner unseren Trup-
üc>> DtaA "- Handlung betroffen wird, und schliestlich die
b,,.. er »prFIÜr  die Handlung jedes einzelnen ihrer Ein-

bjpte antwortlich gemacht. Man darf wohl
etcrnntmachung eine

Hrung
1,^ 7 “? !lt  Feindesland ausuocn uns oie Loieocr-

eict, naH Art der bisher berichteten unmöglich

darf
heilsame Wirkung
ausüben und die

hoffen,
aut die
Wieder-

7
die hie Sckiul -'» am Slrtetijc'

ti,,, n Aölkpv,.:f?auptschuld an dem Emporlodern des furcht-
0 kür im/ '̂ cns trägt, ist eine Frage, deren Beantwort

^ Deutsche gegenwärtig nur geringen Wer«

hat. Dast wir mit reinem Gewissen zu dem uns aufgezwun¬
genen blutigen Kampfe ausgezogen sind, bedarf für keinen
ehrlich urieilenden Sohn der deutschen Erde nach den bis¬
herigen Veröffentlichungen noch einer Beweisführung. Trotz¬
dem ist es im Hinblick auf das mistgünstige Ausland nütz¬
lich, wenn die aktenmästige Wahrheit wiederholt und nach
allen Seiten klargelegt wird. Denn die von unseren Fein¬
den mir lügnerischen Darstellungen gespeiste Auslandspresse
fährt fort, Deutschland als den frivolen Anstifter des Wel¬
tenbrandes zu verunglimpfen. Die deutsche Regierung hat
der Oesfentlichkeit bereits beim Zusammentrittdes Reichs¬
tages die unwiderleglichen Aktenstücke im Wortlaut vor¬
gelegt, aus denen auch der Blödeste erkennen mustte, mit
welcher Heimtücke der Zar und der russische Kriegsministcr
die Bemühungen Deutschlands um die Aufrechterhaltung des
Friedens zu vereiteln bestrebt gewesen. Rustland wollte
den Krieg und glaubte den friedfertigen deutschen Nachbar
durch das Zusammenwirken mit den beiden anderen Grost-
mächten Frankreich und England erdrosseln zu können, um
dem Slawentum eine Vorherrschaft in Mitteleuropa zu sichern.
Die .Fäden des abgekarteten Spiels liegen offen zu Tage.

Jetzt wird von amtlicher Stelle eine lehrreiche Ergänzung
zu dem Depeschenwechsel zwischen Kaiser Wilhelm und dem
Zaren vorgelegt. Diese neuen Aktenstücke beziehen sich auf
den politischen Meinungsaustausch zwischen Deutschland und
England unmittelbar vor dem Kriegsausbrüche. Deutsch¬
land war willens, bei seinem Waffengange mit Rustland
Frankreich zu schonen, falls England neutral bliebe und
für die Neutralität Frankreichs sich verbürge. Der Frieden
Europas hätte sich nach dem sehnlichen Wunsche des deut¬
schen Kaisers erhalten lassen, doch Rustland gab das Signal
zum Kriege. Die blutige Auseinandersetzung zwischen Deutsch¬
land und Rußland konnte infolgedessen nicht verhütet werden,
würde aber die anderen Weltmächte unberührt gelassen haben,
wenn nicht England als Kriegstreiber vorwärts gedrängt
hätte. Da Rußland der Angreifer war, bestand für Frank¬
reich keine bündnismästigc Verpflichtung, ihm zur Seite zu
treten. Hieraus gestützt erging an den König von England
von Berlin aus die Anfrage, ob er die Neutralität Frankreichs
gewährleistenkönne, und wolle? Die ausweichendeAus¬
kunft hat die deutschen Truppen zwei Tage vom Einmarsch
in Frankreich abgehalten — ein wohlberechneter Schachzug!
— und fchliestlich sind die deutschen Anregungenals völlig
aussichtsl'os bei Seite gelegt worden.

Rußland und England haben im Einverständnis mit
Frankreich die Kriegsfurie entfesselt, weil in ihnen durch
das Aufblühen und Erstarken Deutschlands die Geister lei¬
denschaftlichen Hasses wachgerufen waren. Mag die Welt¬
geschichte ihnen zum Weltgericht werden.

Posen, 22.  Aug . Der deutsche polnische Reichs¬
tag  s a b g e o r d n e t e Tr. von Dziembowski-Pomian, der
57 Jahre alt ist, ist heute in Posen als Kriegsfreiwilliger
eingetreten. Er hat bei seinem freiwilligen Eintritt aus¬
drücklich die Bitte ausgesprochen, nicht etwa im Bureau,
sondern im Truppendienst vor dem Feinde Verwendung zu
finden. Er wolle damit seinen polnischen Landsleuten ein
Beispiel geben, wie sie sich dem deutschen Vaterlande gegen¬
über im Augenblick der Gefahr zu verhalten haben.

Rom,  23 . Aug. In dem b e v o r steh enden  K o n-
kl a v e ist bekanntlich Deutschland durch drei Kardinale ver¬
treten. Die Neubesetzung des Erzbistums Posen-iönesen war
unter der von der Kurie zugegebenen Zusicherung erfolgt,
dast dem neuen Erzbischof der Kardinalshut verliehen wurde.
Wiederholten Wünschen der preußischen und bayerischen Re¬
gierung zwecks Erhöhung der deutschen Mitglieder des Kar-
dinalslollegiums hat nun infolge des Ablebens des Papstes
nicht mehr entsprochen werden können. Doch steht mit Sicher¬
heit zu erwarten, das; sie nach Beendigung der Sedisvakanz
ihre unverzügliche Berücksichtigungfinden werden.

LskSiZLr und  vermischter Teil
Limburg,  den 25. August 1914.

*** Liebestätigreit für unsere Krieger.  Die
von dem Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine an
dem hiesigen Bahnhof freiwillig eingerichtete Erquickungs-
station, über deren Aufgabe mir vor kurzem ausführlich Be¬
richt erstatteten, konnte in den letzten Tagen eine rege und
erfreuliche Tätigkeit entfalten, weil sie zu ihren Zwecken
stark in Anspruch genommen werden mustte. So wurden, um
nur ein Beispiel anzuführen, etwa 2000 Liter Kaffee und
200 Liter Suppe mit ungezählten Portionen Butterbroten
verteil:. Besonders dankbar ist der ins Feld ziehende Krie¬
ger für eine gute Zigarre, ebenso für Postkarten, die an die
Lieben in der Heimat vom Kriegsschauplatz erwünschte Nach¬
richt bringen sollen. Ende vergangener Woche wurde auch
den durchkommenden bedauernswerten Familien aus Metz
Speise und Trank verabfolgt und die nötige Stärkung ge¬
währt. Es war ein reizendes Bild, unsere hiesigen jungen
Damen zu beobachten, wie sie die kleinen Kinder der Aus¬
wanderer mütterlich betreuten, auf den Armen, trugen, wuschen
und speisten. Das von Herzen kommende„Habt Dank"
der armen Leute belohnte die Damen für die aufgcwandte
Mühe. Da die hiesige Erquickungsstation voraussichtlich noch
langc in Betrieb bleiben wird, sind nach wie vor Lie¬
besgaben,  vor allem gerösteter Kaffee , Zigarren,
Brot , Butter , Postkarten sehr willkommen.
— Der Hochw. Herr Bischof Dr. Kilian  würdigte gestern
die Erquickungsstation mit seinem hohen Besuche und sprach
sich in sehr anerkennender Weise über die getroffenen Ein¬
richtungen aus. Wie schon öfters, wurde von dem Hochw.
Herrn Bischof auch gestern eine Liebesgabe für unsere Zwecke
überwiesen. Anerkennend sei auch die wertvolle Beihilfe
erwähnt, die die Erquickungsstellen durch die Schwestern der
Maricnschulc und durch die Angehörigen einer Reihe dem
Bahnhof nähewohnender Familien erfuhr. Wie schon berich¬
tet, tat auch die Feuerwehr das Ihrige , un; die Soldaten
durch Verabreichung selbstgestifteter Zigarren zu erfreuen.

Das Alkoholverbo  t, das bisher auf der Bahn¬
hofsrestaurationlag, ist wieder aufgehoben.

n Züge mit Verwundeten  Gestern abend kamen
von Co lenz 2 Züge mit Verwundeten hier durch, meistens
solche mit leichteren Wunden Die braven Kämpfer wurden
auf hiesigem Balmhof von der Sanitätsmannschaftund den
Helferinnen des- Roten Kreuzes liebevoll bedient, und ihnen
Erfr schlingen verabfolgt Wo cs nötig, war, wurden auch die
Verbünde erneuert und einige schwerer Verwundelc hier inS
Hospital ausgenommen. Die leichter Verletzten sangen bei
der Abfahrt noch begeistert Kriegslieder und änsteitcn. daß sie
nach erfolgter Heilung sofort wieder fürs Vaterland mit¬
kämpfen wollten Die auWordentlich zahlreich am Bahnhof
erschienene hiesige Einwohnerschaft begrüßte unsere wackeren
Vakerlandsvcrtecdigcrin herzlichster Weite, besonders, da be¬
kannt wurde, daß auch liniere nassamschen Reg mcutcr an den
letzten Kämpfen mutigen Anteil genommen.

* .* Adolf - Stiftung.  Am 23. b. Mts . fand sshicr
in der ..Alten Post" die Generalversammlung der Adolfstif-
tung zur Ausbildung von Lehrcrwaifen zwecks Festsetzung der
Stipendien statt Nach der Begrüßung durch den Vorsitzenden,
Herrn Stadtschulrata. D. Müller-Wiesbaden, richteten die
Herren Bürgermeister Harrten und Geistl. Rat Tripp warme
Worte an die Versammlung Herr Dekan Obenaus war ver¬
hindert zu erscheinen und Herr HauptlehrerLenz vermittelte
dessen Wünsche. Es waren 45 Vertreter anwesend Der
Verein zählt ca. 2200 Mitglieder. 62 Gesuchstellern wurden
8 >95 Mk. bewilligt. Die aus dem Vorstand statutengemäß
ausschcidcitdcnMitglieder wurden wicdergewählt und anstelle
des verstorbenen Voistandsmitglicdes Fehler wurde Herr
Wirbclauer gewählt Von der Großhcrzogin von Luxemburg
war durch Biebrich ein Begrüßungstelegramm eingegangen.

Nassauische Kriegsversicherung auf Ge¬
genseitigkeit für den Krieg  1914 . Der von der
Direktion der Nasjauischen Landesbank ins Leben gerufenen
JtassauischenKriegsversicherung wird von den weitesten Krei¬
se» der Bevölkerung ein lebhaftes Interesse entgegengebracht.
Auch einzelne Behörde» wenden dieser Fürsorgeeinrichtung
für die Hinterbliebenen gefallener Krieger erfreulicherweise
ihre Aufmerksamkeit zu. Zunächst hat der Bezirksverband
selbst ein schönes Beispiel hierin gegeben. Wir wir er¬
fahren, werden die sämtlichen Beamten des Bezirksverbandes,
die zu den Fahnen einberufen worden sind, mit 5 Prozent
ihres Ĵahreseinkommens in die Nassauische Kriegsversiche¬
rung eingekauft. Auch die Laudwirtschaftskammer für den
Regierungsbezirk Wiesbaden ist diesem Beispiel gefolgt und
hat die Versicherung ihrer Beamten, die im Felde stehen,
in die Wege geleitet.

. Freiwillige Kriegs - Krankenpflege.
Wir machen an dicstr Etellc auf eine Bekannttnachung im
amtlichen Teil der heutigen Nr. d. Bl . mit dem Hinweis
darauf aufmerksam, daß i» dieser von dem Herrn Rcgicrungs-
Präsidenten als ständ-ger Vertreter des Königl. Obcrpräsidcnten
ausgehenden Bekanntmachung in anschaulichster Weise klargelcgt
wird, wie -sich die freiwillige Kricgskrantenpstcgc gliedert una
was bei deren Eiurichiung durch Gcmeiudcn, Korporatioucn
und Private zu beoback,tcu ist. In warmem vaterländischen
Interesse, d. h. im Interesse unserer zu Felde gezogenen
Brüder und Söhne, empfehlen wir dringend das genaue
Studium dieser Bekanntmachung

:! Niederzeuzheim, 24. Aug. Nicht mit Worten, son¬
dern in der Tat und Wahrheit mutz in gegenwärtiger Stunde
eines jeden wackeren Deutschen Vaterlandsliebesich betätigen.
Während unsere braven Krieger Blut und Leben dem Va¬
terlande freudigst weihen, must die deutsche Frauenwelt ihnen
durch Werke der Liebe die Hand̂ reiche». Deshalb hat sich
auch bei uns ein Vaterländischer Frauen verein
gebildet. Den Vorsitz führt Frau Mühlenbesitzer Wilh. Kur-
tcnacker.

(H Weilburg, 23. Aug. Bei der hiesigen Kreissparkasse
wurden gestern 75 Kriegs - Versicherungen  über rund
20 000 Mark abgeschlossen. Die in sämtlichen Gemeinden
des Obcrlahnkreises eingerichteten Hebesielle» der Kreisjpar-
kasse nehmen Versicherungsanträge an und vermitteln Dar-
lchnsankräge für den Abschlutz von Versicherungen. Die
Kreissparkasse bewilligte die Darlehen gegen Bürgschaft mit
Abtrag in 5 Jahren. Damit ist auch Unbemittelten'die Ver¬
sicherung möglich.

— Ticz, 24. Aug. Ans der Familie des Herrn Ludwig
Christe, am Marktplatz dahier wohubafr, sind l ic dcu Söhne
zu den Fahnen cinbernfen, ein achter ist beim Vahnschntz.
Der Vater der Söhne ist noch ain Leben; er hat die Feld¬
züge 1864, 1*70/71 mügcmacht und wurde- mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet Eine Tochter ist als Schwester vom
Roten Kreuz im Felde tätig. Nichts bcicclt mehr den greisen
Veteranen als der Wunsch, daß sich seine Söhne ebenso wie
der Vater vor dem Feind bcwäh cn mögen.

— Bad Ems, 24 Bugust. Von heute ab sind in den
beiden hiesigen Krankenhäusern Suppenküchen  eingerichtet.
Es soll bedürftigen Familien,  besonders solchen,
deren Ernährer im Felde stehen, Gelegenheit gegeben werden,
Suppen gegen Entgelt von 10 Psg. abzuholcn.

-— Schotten, 22. August Nach einer Verfügung des
hiesigen KreiSamls wurde als wirtschaftliche Maßnahme im
Krilgc angcordnet, daß die in den Gemeinden noch vorhan¬
denen Klein mühlen,  die in den letzten Jahren stillgelegk
worden find, wieder  h erg  c sie lI  r werden, insoweit noch
brauchbare BcrriebScinrichtungcnvorhanden sind oder hergeftcllt
werden können.

— Frankfurt ,22. Aug. Ein Mitkämpfer in einem der
letzten Gefechte schreibt über die französische Kampfesweise:
Tie Franzosen sind uns in der Gefechtsausbildung zieintich
ebenbürtig, jedoch gebe» die Schützenlinien sehr rasches Sal¬
venfeuer, so datz die 5 Patronen einer Ladung von der
ganzen Schützenlinie auf einmal verschossen werden. Die¬
sen Augenblick benutzen wir zum Vorgehen und gewinnen
dadurch, bis die neuen Patrone» eingcschobeu sind, Terrain.
Ist man den Franzosen  aber erst auf 50 Meter-
natie gekommen, dann halten sie unser Feuer nicht mehr
aus und ergreifen die Flucht. Sic werfen Gewehre und
Tornister von sich, laufen was sie laufen können,
und lassen sich abschiestcn wie die Hasen. Andererseits grei¬
fen sie wieder sehr heftig an, zeigen aber sehr wenig Aus¬
dauer und Widerstandsfähigkeit. In die Enge getrieben
recken sie die Hände iw die Höhe und ergeben sich dann ofh
massenweise. Nian hat die Wirkung der französischen Ge¬
schosse, die einen Kupfermantel, statt des deutschen Nickel¬
mantels haben, bedeutend überschätzt. Am eigenen Körper
merke man es, wie der Heitungsprozetz vor sich gehe.

Bern, 22 August Der Burwlsrat hat die Eröffnung
der Jagd für die ganze  Sch w c i z bis auf weiteres ver¬
boten

Kristiania, 21. Aug. Die Sonnenfinsternis  konnte
hier bei leicht bewölktem Himmel beobachtet werden. Auf
der Insel Sandnesfjoeen, die innerhalb der totalen Zone
liegt, sollen die deutschen Expeditionen unter Professor Mieths
und Dr. Seegest auf der Station Stamnes bei klarstem
Wetter ausgezeichnete Resultate erzielt haben. Gleichzeitig

mit der Verfinsterung waren Nordlichter sichtbar! die
Sterne traten während der Finsternis hervor, und die Tem¬
peratur sank bedeutend.

Oeffentlich>-•r ÜIWtferbte«st.
Wetterausficht für Mittwoch, den 26 August !9 !4.

Jiu allgemeinen noch beiter, noch strichweise Gewitter ohne
we'entliche Abkülisima_ _ _
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Bekanntmachungen und Anzeige«
der Stadt Limburg.

Bekanntmachung.
Betrifft : Unterstützung von Familien in den

Dienst eingetretener Mannschaften.
Die erstmalige Festsetzung der auf Grund des Reichsgcsctzcs

vom 25. Februar 1888 bezw 4. August 1914 an unter¬
stützungsbedürftige Angehörige der zur Fahne cinbcru-
fcncn Mannschaften zu leistenden Unterstützungen erfolgt am
Donnerstag den 27. August 1914. Aus diesem Anlaß werden
alle diejenigen, welche im hiesigen Rathause einen diesbezüg¬
lichen Antrag gestellt haben, ersucht, den in ihren Händen bc
findlichen roten Ausweis , welcher von dem Truppenteil,
bei dem der Einberufene eingestellt ist, abgestcmpclt sein muß,
umgehend auf Zimmer Nr. 14 des Rathauses abzugcbcn,
da dieser mit dem Unterstützungsantrag vorgclcgt werden muß.
Soweit die Abstempelung des roten Ausweises nicht schon
geschehen ist, kann diese auch auf Zimmer Nr. 17 des hiesigen
Bezirkskommandos erfolgen Diejenigen Unterstützungs¬
bedürftigen, welche nicht im Besitze des roten Ausweises sind,
wollen sich beim Bezirkskommando hierselbst eine kurze Beschei¬
nigung darüber erteilen lassen, datz und wann ihre Ange¬
hörigen zu den Fahnen Unberufen sind und diese alsdann
hierher vorlcgcn.

Gleichzeitig werden die Angehörigen der cinberufcncn Mann¬
schaften der Reserve, Landwehr, Ersatzrcserve, Secwebrs und
des Landsturms auch derjenigen, welche zur Disposition der
Truppenteile beurlaubt sind und des Unterpersonals der frei¬
willigen Krankenpflege, soweit sic Untcrstützungsantrag noch
nicht gestellt haben, im Falle der Bedürftigkeit aufgcfordert,
ihre Eintragung in die aus Zimmer Nr. 14 des Rathauses
zwischen2 und 7 Uhr nachmittags geführte Liste bewirken
zu lassen.

Limburg,  den 24. August 1914.
Der Bürgermeister:

H a er t en.

Zur Unterstützung der Angehörigen der in»
Felv stehenden Krieger Limburg 's sind weiter cin-
gcgangcn:

vom Cäcilienverein . . . . 100 Mark
„ Katholischen Frauenbund . .150  „

von Frau Scheid . . . 50 „
„ Fräul C. Mills lz Zt. Hotel Nass. Hof) 20 „
.. Stadtpsarrer Tripp (kath. Kirchcnkollcktc) 130
Den hochherzigen Gebern besten Dank. Um weitere Gaben

wird gebeten.
Limburg , den 20. August 1914.

Der Bürgermeister: Harrten.

jAufruf!
Die glänzende Entwicklung unseres nationalen Flugwesens

darf durch den Krieg nicht zum Stillstand kommen; sic muß
im Gegenteil mit allen Mitteln weiter gefördert werden, damit
die jüngste Waffe mit vollem Erfolg für die Verteidigung des
Vaterlandes miteingesctzt werden kann!

Ter Nachschub von Flugzeugen an die Armee und die
Marine ist durch besondere Maßnahmen gesichert worden.
Die Verwendung der Zivilpilotcn im Heeres- nnd Marinedienst
ist cingclcilet. Die Fliegerschulen setzen ihren Äusbildungs-
bctricb fort. Aber die Möglichkeit großer Abgänge, mit denen
im Kriege naturgemäß noch mehr als im Frieden zu rechnen
ist, zwingt zu rechtzeitiger Vorsorge für die Ausbildung
weiterer Flugzeug -Führer für den Krieg. Die Mel¬
dungen von Kriegsfreiwilligen überschreiten zwar — wie bei
allen Waffen so auch bei der Fliegertruppe— den äugen
blicklichcn Bedarf weitaus. Indessen muß hier eine besonders
sorgfältige Auswahl getroffen werden, und auch von den Aus-
gewählten werden im Lause der Ausbildung noch viele zu-
rücktrcten müssen.

Es kommt deshalb darauf an, von vornherein die Geeig¬
netsten als Kriegsfreiwillige cinzustellen, d. h. solche, die neben
der erforderlichen Intelligenz und tüchtigen Charaktereigen¬
schaften im besonderen auch schon Vorkcnntnissc in der Be¬
dienung und Pflege von Flugmotorcn besitzen. Solche Per¬
sönlichkeiten werden sich namentlich unter denjenigen Studier¬
enden der Technischen Hochschulen und anderer technischer
Lehranstalten finden,' die sich diesem Sondcrfach zugcwcndct
haben.

Außerdem werden geübte Mechaniker und Monteure ge¬
braucht.

Kriegsfreiwillige
melden sich zur Ausbildung als Flugzeugführer oder zur Ein¬
stellung alsHilfsmonieurc bei der Königlichen Inspektion der
Fliegertruppen in Berlin-Schönebcrg, Alte Kaserne (Fis¬
kalische Straße) — Auswärtige schriftlich—.

Berlin,  den 13. August 1914.
Kriegsministerium.

Dorslhuß-Nerkill|uLimburg.
Eingetragene Genossenschaft »nit unbeschränkter

Haftpflicht.
Von der Nassauischcn Landcsbank in Wiesbaden ist für

den Regierungsbezirk Wiesbaden eine Naffauische Kricgs-
verstchcrung auf Gegenseitigkeit für den Krieg
1914 ins Leben gerufen.

Wir verfehlen nicht, die Eltern und Frauen unserer ins
Feld gezogenen Mitglieder hierauf aufmerksam zu machen,
werden auf deren Anfragen hin gewünschte Auskunft gern er¬
teilen und auch gegen Bürgschaft Vorschüsse, welche zu diesem
Zweck gewünscht werden, bewilligen.

Ter Anteilschein kostet Mk. 10.—. Es können für einen
Kriegsteilnehmer bis zu 20 Anteilscheine gelöst werden; ans
jeden Anteilschein werden mindestens Mk. 250.— verteilt wer¬
den können.

Limburg , den 24. August 1914. 4(193
Der Vorstand.

Aufruf
zur freiwillige »» Kriegs - Wohlfahrtspflege des
Roten Kreuzes irn Regierungsbezirke Wiesbaden.

Die waffcnfrohcn Söhne unseres Volkes find zur Vertei¬
digung des Vaterlandes in dem uns anfgczwungcnen Kriege
dem Rufe unseres Kaisers freudig gefolgt. Alle aber, denen
cs nicht vergönnt ist, gegen die Feinde des Reiches das
Schwert zu ziehen, sammeln sich in der Heimat unter dem
edlen Zeichen des Roten Kreuzes, um des Krieges vielgestal-
tetc Not zu lindern. Zu diesem Liebeswerkc ist die schnelle
Bereitstellung großer Mittel dringend erforderlich. Auch wir
richten deshalb an die Bewohner unseres Regierungsbezirkes
im festen Vertrauen auf den in den langen Jahren des Frie
dcns bei uns so häufig bewährten Qpfersinn die herzliche
Bitte : das Deut >chc Rote Kreuz,  das ist die auf den
Erfahrungen der früheren Kriege aufgebaute Organisation
der Kricgswohlfahrtspflcgcmit ihren weitverzweigten Aufgaben,
durch reichliche Gaben an Geld und Gcldcswcrt, durch den
Beitritt zu den Zwcigvcrcincn nnd Varerländischen Fraucn-
vcrcincn, sowie durch tätige Mitarbeit zu unterstützen, —
Jeder nach seinen Kräften!

Gleichzeitig weisen wir daraus hin, wie cs sehr erwünscht
ist, daß die im Regierungsbezirke bestehenden gemeinnützigen
Anstalten und Einrichtungen durch einmütiges Zusam¬
menwirken aller Beteiligten  im ausgedehntesten
Umfange für die Familien unserer Krieger nutzbar gemacht
werden.

Geld- und Mn  t cri  a l sp cn  d cn möge man in
erster Reihe den Krciskomitees  und sonstigen
örtlichen Vereinigungen vom Roten Kreuz überwiesen.

Diejenigen Geld  gaben aber, deren Verwendung nicht
auf das Rote Kreuz eines bestimmten einzelnen Stadt ' oder
Landkreises beschränkt sein soll, wolle man an die von uns
bei der Zweigstelle der D cu t schcn B an k i n Wi es ■
baden  eingerichteteB ez i r ks s a mm cl stel l e senden; sic
werden dazu dienen, um dort ausgleichswcisc Hilfe zu bringen,
wo die Ansprüche an das Rote Kreuz außerordentlich hoch,
die nötigen Mittel jedoch trotz aller Gcbefreudigkeit zu gering sind.
Die rm Dezirkskomitee vereinigten Männer-

und Franenvereine vom Roten Kreuz.
Dr . v. Meister,

Regierungspräsident, ständiger Vertreter des Königlichen Ober-
Präsidenten im Vorsitz des Bezirks-Komitees für den

1(194 Regierungsbezirk Wisbadcn

Aufruf

lieberlandzentrale.
Die Dochspännuugsferuleituug m de«

Gemarkungen Glz nuk Niederhadamar
ist von jjetzt ak dauernd unter Span¬
nung . Das Berühren der Leitungen
und etwa herakgefaüener Drähte ist un¬
bedingt tödlied und daher strengstens
davor gewarnt , Maste zu besteigen oder
herakgefaUene Drähte aufzuhekeu.

Bei Abteilung II zur Obftvcrwertung
sind weiter cingcgangcn: ca. 120 Pfd Pflaumen von Litzingckf
Elz. Körbchen Birnen von Distel-Dietkirchen. 2 Kördl
Acpfel Gemeinde Dehrn, Reineclauden von N. N., Pfirsickfl
von Brötz-Staffel, Pfirsiche von Schmidt Eschhofen. 10
Zucker von Linden. Den gütigen Gebern besten Dank.
dient zur Erleichterung des Unternehmens, wenn das Cj-’j,
nach Art und Menge am Togc vorher obere Schiebe "
angemcldct wird (am besten schriftlich). Das Obst kann Hirt
in der Blcchwarenfabrik , Diezerstraßc angenommen werden-,_ __

Anträge für den Beitritt zu der von &er
Nassauischen Landesbank in Wiesbaden
Leben gerufenen

aus Gegenseitigkeit für den Krieg 19
vermittelt bereitwilligst

In opferfreudiger Vaterlandsliebe ist bei mir bereits von
verschiedenen Seiten der Wunsch ausgesprochen worden, ver¬
wundeten oder erkrankten Kriegern in Privattzäuscrn
Unterkunft und Pflege zu geben. Dieser Anregung kann
nach Maßgabe der einschlägigen Vorschrift entsprochen werden
durch Ucbcrwcisung von Genesenden , die einer ärztliche »»
Beha »»dlu »»g nicht nrehr bedürfe »», wenn die angc-
botcncn Räume den gesundheitlichen Anforderungen entsprechen
und die ordnungsmäßige Pflege gewährleistet ist. Alle der¬
artigen Privatpflegestättcr »unterstehen inilitärischer»
Dienststelle »» und der Mitaufsicht des Territorialdclcgierten
vom Roten Kreuz, die sich der Mitwirkung der Zivilbchördcn
bedienen können.

Die Unterbringungsrä»»N»e müssen luftig , hell und
nicht zu eng sein, die Betten müssen ein elastisches gesundes
Lager mit tadelloser Bettwäsche bieten, die Zimmcrausstattnng
muß angemessen, die Beköstigung reichlich, kräftig und nahrhaft,
eine gute Pflege und die Möglichkeit ärztlicher Behandlung
gesichert sein. Im übrigen muß das ganze Haus eine ge-
snnve Lage haben und den Genesenden die Möglichkeit
bieten, sich in einem Garten am Hause aufzuhaltcn und zu
bewegen oder, ohne große Strecken zurückzulcgcn, das Freie
zu erreichen.

Die tägliche Bcrpslcgungskost richtet sich nach der im Hanse
üblichen Haushaltführung.

Ich bitte diejenigen Kreisbcwohncr, welche Privatpslcgc-
stellcn cinrichtcn wollen, mir solche unter Angabe der verfüg¬
baren Räume, ihrer ungefähren Größe und der Zahl der
Beiten batvgefäüigft schriftlich anzubictcn . Gleich¬
zeitig bitte ich mitzuteilen, ob die Privatpstcgestättc unentgelt¬
lich oder gegen Bezahlung zur Verfügung gestellt werden soll.
Dir Mrschutze der mkimßtkü KmitkkS der

Amine um  Asien Kren;:
7(189 BÜchting , Kgl. Landrat.

Als Liebesgabe »» für das Rote Kreuz für de»»
Krieg 1914 sind weiter bei mir eingegangen:
380.— Mk. Gesammelt in der Gemeinde Dehrn
50.— ., Gesangverein Licdcrkranz Fussingen
25.— „ Kriegcrverein Dauborn

200.— „ Gesammelt in der Gemeinde Lindcnholzhauscn
118.— „ Karh Frauenbund Ellar

5.— „ Josef Hartmann 7., Monteur, Thnlhcim
40 — „ Gesammelt in der Pfarrei Obcrweyer
4.— „ Gemeinde Oberbrechen

10 — Von den 7 Mitgliedern der Kultusgemeindc
Ellar-Hausen

I St . aus Ellar
Ziegenzucht-Ortsverein Limburg
Willibald Hilf „
Hans
xiases „ „
Marg
Kriegcrverein Offhcim
Weiter gesammelt in der Gemeinde Heringen
Marineverein Limburg und Umgegend

.—- „ Ungenannt von Ahlbach
Den hochherzigen Spendern im Namen des roten Kreuzes

20 -
5 —
5.—
5.—
5.—
8.—

200 .—
20  —

herzlichen Dank
Weitere Gaben werden zu jeder Zeit gern entgegen ge¬

nommen.
Grammel , Kreissparkassenrcndant.

Zcr BMliWmiii zu kirbttß
Eingetragene Genoffcnschaft

7[194 mit unbesch ränkter Haftpflicht .Bahnhofsreftaaratiol
bimburg.

Das Alkohol -Verbot für Bahnhofswirtschaften ist

mit dem heutigen Tage aufgehoben und
ich ein geehrtes Publikum um geneigten Zuspruch-

Mit aller Hochachtung

J , P . Krackenberger,
8[194 Bahnhof srestauratenr.

Killht- iniüISteiner«̂
billigst

M.Mnbkrg, lmburg
6[192  Obere Schiede.

»I
zum Einmachen, Pfund 20 Pf.,
hat abzngebcn 4(194

Hotel „ Alte Post ' .

Einmach -Stä »»dcr
Töpfe , Einkochgläsck»;

Apparate
empfehle zu billigsten

I . A. Gernan-
Limburg, am Bisü>oî k)

o « Wanderarbei ^ .
statte Fahrgaffe
Icfon 57, litten rret>nSV

2 Säcke k-eM-'p .
ieneS Tanncll 'RAr'

! 1 Mk. 80 M - L-

t
Jede Gabe, die während des Krieges in ein

Sammelscbiffchen
der

DeutsAen GosellsAsit zur Rii Siiili
fließt, wird an die

„Mole Kreuz-SammluW
im Kriege 1914"

überwiesen. ff
Der Vorstand der Deutschen Gesel"^

zur Rettung Schiffbrüchiger.

I | n haben in der
Ursprungszeugnisse

Kreisblatt -Dru
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